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Oskar Reck wurde im Jahre 1920 geboren,

verbrachte seine Kindheit im Kanton
Aargau und studierte in Zürich (Journalistisches

Seminar der Universität) sowie
Genf und Bern (Volkswirtschaft).
Oskar Reck übt seit dem Ende des 2.
Weltkrieges eine vielseitige journalistische
Tätigkeit aus; er war Chefredaktor der Thur-
gauer Zeitung und später der Basler
Nachrichten, Mitglied der Eidgenössischen
Expertenkommission für die
Medien-Gesamtkonzeption und gegenwärtig Präsident

der Unabhängigen Beschwerdeinstanz

für Radio und Fernsehen. Während
10 Jahren war er Mitglied des thurgaui-
schen Grossen Rates und von 1964 bis
1969 Zentralpräsident der Neuen Helvetischen

Gesellschaft.

Ist die Schweiz, deren Existenz
seit langem niemand anficht, und
die sich wirtschaftlich und sozial
noch immer in einem komfortablen

Zustand befindet, im
internationalen Vergleich eine Insel der
Seligen geblieben? Ausländische
Betrachter neigen dazu, diese Frage

zu bejahen. Aufregendes ist
aus der Schweiz wenig zu berichten,

und wenn schon, dann über
Fluchtgelder und angefochtene
chemische Präparate. In den hiesigen

Medien ereifert man sich
zumeist über Zweit- und Drittrangi-
ges, weil es nur zur Ausnahme
etwas zu beschreiben gibt, das den
Durchschnitt überragt.
Doch dieser Anschein von Ereig-
nislosigkeit trügt. Denn er ist die
Folge unserer geringen
Bereitschaft, den gesellschaftlichen
und politischen Entwicklungen
auch dort auf der Spur zu bleiben,
wo sie sich unauffällig vollziehen.
Die Schweiz ist weder ein regloses

Land, noch bietet sie die
mindeste Gewähr für eine Kontinuität
im Wohlbefinden. Schon in ein

paar wenigen Jahren könnten wir
uns mit allen Zeichen des Entsetzens

fragen, weshalb uns eigentlich

so viele Flinweise auf einen
erkennbaren Wandel entgangen
seien. Die Antwort läge nahe:
weil wir sie nicht sehen wollten.
Als vor drei Jahren die Zürcher Ju¬

gendunruhen verebbten, als seien
sie nur ein böser Spuk gewesen,
hatten wir nichts Eiligeres zu tun,
als zur Tagesordnung zurückzukehren.

Dabei war doch offenkundig,

dass die Oberfläche der
Schweiz einen sehr beunruhigenden

Zustand des Landes verbirgt.
Nahezu dasselbe liess und lässt
sich noch immer vom Parteitag
der Sozialdemokraten im Februar
dieses Jahres sagen. Er hatte die

Frage zum Thema, ob die - nach
den Freisinnigen - zweitgrösste
politische Gruppe in der Regierung

verbleiben oder sie verlassen
solle. Als die Fortsetzung dieser
Praxis entschieden war, verflog
das Medieninteresse unverzüglich,

und nochmals, als sei nichts
gebotener als die Rückkehr in den
helvetischen Alltag. Man war dort
wieder, auch was die Grössenord-
nung der Probleme zu betreffen
schien, unter seinesgleichen.
Das Vierteljahrhundert eines
politischen Lebens unter der «Zauberformel»1

ist ja in der Tat im
internationalen Vergleich beispiellos.
Keine andere Demokratie weist so
viel praktizierte Kontinuität auf.
Nur sollten wir nicht tun, als sei
1959 der Rütlischwur bekräftigt
worden, und als habe die
Sozialdemokratie 1 984 nichts anderes
getan, als die Schweiz gerade
noch zeitig vor Unbill zu bewahren.

Die «Zauberformel» nämlich
hatte, als sie eingeführt wurde,
mit einem Mirakel nicht das
mindeste zu schaffen. Vielmehr war
1959 nur einfach die Zeit dafür
reif, auch die Sozialdemokraten in
den bisher bürgerlichen Bundesrat
einzubeziehen. Das war mitten in
der Wirtschaftsblüte und der
Entfaltung des Sozialstaates die
schlichte Folge der politischen
Entwicklung. Eine Koalition nach
ausländischem Muster ergab sich
daraus nicht, und ebensowenig
ein Regierungsbündnis mit festen
Konturen. Jede Partei war in je-
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